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lagen der Vollziehung zu übersenden und solche einzu,

laden, falls sie den 4 Gemeinden nicht willfahren zu

können glaubte, der Gejetzgebung darüber Bericht zu

«statten. Angenommen. (Die Forts, folgt.)

Kleine Schriften.
Die nachfolgenden sechs Numern, sind Neujahrs-

Geschenke für d. ie Jugend, welche nach einer

sehr alten und löblichen Sitte, in Zürich am -ten
Januar von verschiedenen Gesellschaften an die Jugend
ausgetheilt werden. (Wir haben die Stücke für 179?
im Schweiz. Republikaner vom i;. Jan. 99, B. 2.

S. 4Zo—z-, angezeigt.)

1. Erstes N e u j a h r b l a t t d e rZ ür ch e r sch en
Hü i f s g esc l lscha ft, z u m N ulz en und
Vergnügen der va t e r st ä d t i sch e n I ».
g end.-801. 4. 15 Seiten mit Kupfer,
(eine Kriegsscene von -799, m der Nähe Zürichs
darl ell.nd.)

Dnfterste der helvetischen Hülfsgesellschaften, die im
Hcrbstmonat ,799 sich bildete, und deren Einrich-
tun g und Rechenschaft in unsern Blättern ist

mitgetheilt worden, macht die Jugend mit ihren Zwck-
ken, des thätigen Mitlcidens, der Wohlthätigkeit und
der Barmherzigkeit bekannt.

2. An dieZürcherischeJugend aufdas
Jahr >8<Zl. Von der Naturforschen-
den Gesellschaft. D r i t t c s Stück.
4. S. 8- Mit dem von Lips gestochenen Portrait
von Rudolph Schintz, und einer ausgemalten

Tafel mit Krebsen.

Enthält einen Abriß der Lebensgeschichte des um
vaterländische Geschichte und Landwirthschafl sehr vcr-
dienten Pfarrer R u d. Schintz von Zürich, der
im I, 1790 starb. Der Abriß ist mit zweckmäßiger

Hmsicht auf die Jugend, von dem Sohne des Vec-
stvrbenen, dem jgr. Dr. Schintz, bearbeitet.

Z.Zürich a in Anfange des neunzehnten
Jahrhunderts. G e w i d met der Zür-
cherischen Jugend von der Gesell-
sch a f t a n s d c m M u si k s a al. 4. Z ü r i ch,

bey Bürkly 18--1. Ein Bogen mil Kupfer
und Mustek.

Der Text ist noch von dem verewigten Lavatcr: er
er 'r Hofnnraen, Wünsche und Räthe, auf den Al-
ta Pa' rNr. dS gelegt. Als Probe setzen wir ein
p Herr

Schwebt nicht in hohen Idealen,
Die euch nur goldnc Zeiten mahlen,
Beym Wachsthum von Vernunft und Licht.
Es wird der Adams Söhne keiner

Durch rednersche Décrété reiner —>

Gebieten läßt sich Tugend nicht.

O foderc nicht Unmöglichkeiten

Von Menschen, die von allen Seiten
Begierliehkeit, zu Sclaven macht.
Wer will, ohn' Adlers Aug' und Schwingen,
Dem Adler gleich, zur Sonne dringen?

Ist der nicht Thor, des Jeder lacht?

0 Väter, Mütter, Söhne, Töchter,
Vernehmt mich, künftige Geschlechter!

Nicht wegvcrm'inftelt Ruh und Glück,
Erfahrung lehr' euch weise werden.

Vollkommenheit ist nicht auf Erden.
Erträumt sie — und Ihr sinkt zurück.

4. N e u j a h r S g e sch e n k fü r d i e Z ü r ch e r sch e

Jugend, von der Musikgesellschaft
a b d e r d c u t s ch e n S ch u l e. Aufdas
Jahr lgol. Der S chw e i z erkn a be a n
se i n V a t e rla n d. Zür i ch b e y Bm r k l y.
1 Bogen m. Kupf. (von Lips u. Beycl) u.Musick.

Die Künstler stellen uns auf dem Bilde, lieb-

liche Kinde? dar, die um des Vaterlandes Leiden am
Busen der Mutter weinen, und ihnen zur Seite, Hcl-e

vetiens Genius in edler Jünglingsgcstalt, der mit den

Geheimnissen der Zukunft vertraut, den Traurenden,
die ersten Stralen einer wohlthätigen Sonne zeigt. —
De s Dich ters Knabe ist nicht so lieblich: Seiner
Klagen Ton verräth weder Unschuld noch Gutmüthig,
keit der Jugend, sondern vielmehr Anmassung, störri-
sehe Unzufriedenheit und viele Verkehrtheit. „ O Va-
terland — ruft er — ich überlebte dich! Ich war
dir treu ergeben und feurig liebt' ich dich. — ES

hält der De'pstismus < dei? Scepter in der Hand,
Willkür und Terrorismus, drükt das gebeugte Land.—-
Und ach mit jedem Tage, erhöht sich Schmerz mit?

Quaal. —"
Wer sollte glauben, daß dieser Knabe, der sein'

Vaterland überlebt hat, am Ende des Lieds

in folgenden Worten so leicht sich zu trösten vermöchte

» Auf Jammer folget Wonne,

— So wills der Dinge Lauf. —"
Uni den Unfug voll zu machen, versichert endlich

der Bude—wann die W 0 » ne zurückgekehrt sey, d a n w
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^ knüpfe ihn wieder ein neues Band an sei» Vaterland
und er! wolle cS dann wieder innig lieben.

D eis Z ü r ch c r sch e n Jugend gewidmet,
von der Stadtbliolhek, auf das
Jähr i8c>i. r Bogen, 4 mit Kupfer,
k Von Ustcri gezeichnet, und von Lips gestochen.)

Das Kupfer stellt eine Scene der Schlacht zwischen

Kerfakow und Masscna, an und innert den Mauren
von Zürich — am 26. Herbstm. ,799, dar. Der Text
soll eine Art von Uebersicht der politischen Scgeb.ichei-

ten der neu sie«, Jahre, oder vielleicht das Glaubens- ^

bekennlniß des Verfassers über dieselben, und dann ganz
^

besonders über die Revolution nines Vaterlands, eut-

halten. — „ Die einzige wahre Einheit — heißt es

am Ende — welche in unierm Vaterlandc d este-

hei, in a g, ist die E i n h e i t d e r E i n t r a ch t,

und wir alle sind ohnehin nur ohnmächtige Werkzeuge

in der Hand desjenigen, unter dessen uns unbegreif.

licher Leitung, jene Masse von Elend und Unglück, über

den Wohnsitzen eines jeit inchrern Menfchcnaltern un-

unterbrochenen Friedens, zusammenschlagt" — Diese

Sielte beweist wenigstens, daß der Vf. kein Gegner

der einen Republik «st; denn sobald es mit der

Einheit der E i n t r a chr feme Richtigkeit hat,
dann soll uns um alle andern Emh.ttcn nicht mehr

bange seyn:

6. Geschenk an d ie l e r n b e g i e r ig e Z ü r-

eher sehe Jugend auf das -Neujahr
801, von der Gesellschaft auf der

Chorherren, azics S t uet, i 1)2 Bogen

in 4,, mit Kupf. Von Usten gez. und von Lips

gestochen.)
Die Gesellschaft wählt ihre' jährlichen Gegenstände

aus der helvetischen Gelchrlengeschêe, und diesmal
ist es der vormalige Znrcnersche Chorherr Felix
Hämmerte« n oder M a ile 0 lu s, welcher im

l5tu, Jahrhundert, während des allen Zürichkrieges

lebte) der, dem vortreflichen Proftssor und Canon,

H 0 tli n g er Gelegenheit giebt, über E i n m i s ch n n g

in politische Streitigkeiten, even so lr-f-
sende als oct- und zeitgemäße Erinnerungen der Jugend
ans He>; zu legen, von denen wer em paar ausye-
den wollen:

„Unser Zeitalter hat wahrlich nicht nöthig, davor

gewarnt zu werden, daß man sich durch Freymüchig-
keit und entschlossenen Eifer für das, was man für
wahr und gut hält, nicht unnölhigen Gefahren Preis

gebe. Vielmehr bedarf es der mit Muth und àst
gegebenen Erinnerung, daß der ächte und cntschloßne
Fieund des Rechts und der Tugend, sich durch keine,
auch noch so großen Luden und Widerwärtigkeiten,
jemals abhalten lasse, die Sache der Tugend und Ge>

rechtigkeic, muthvoll und standhaft zu vettheidigen.»
— Wenn man nicht immer' Pflicht und Bcruff hat,
jeden nichlswürdigen und schlechldenkendcn Menschen,
öffentlich in seiner Bloße darzustellen, und ihn vor
aller Welt bey feinem wahren Namen zu nenne»; so

soll sich doch jeder, der auf den Namen cineS recht,
schaffnen ManneS Anspruch macht, davor hüten, ihn

wenigstens nicht laut oder leise als einen cdeln und

und tugendhaften Mann anzupreisen, und ihm Lob.

sprüche zu ertheilen um deren willen er selbst vor sei.

nein eigenen Gewissen und vor der mipanheyisch rich-
tenden Mitwelt nnv Na»w.«t errothen müßte. Feige,

verächtliche Schwache und Niedcrträchligkeit ist cS,

nicht Klugheit und Vorsicht, die den aiso Handeln,
den leitet." — »Uebcrhaupt führt uns alles darauf,
daß Hämmerlein zwar wirklich mie l.bhafte Empjin.
dung von Ungerechtigkeiten hatte, dio seine Vaterstadt
erdulden mußte, aber daß er durch die Lcidemchast
und Erbitterung, die dadurch bey ihm rege gemacht
wurde, sich hinreissen ließ die Schranken der Mäßigung
und Gerechtigkeit selbst zu überschreiten, und daß es

ihm in seinen Schriften hanpcsachiM) darum zu thu»

war, so viel ihm möglich war, denienigcn wehe

zu thun, die er haßte, und sich an ihnen auf eine

empfindliche Weise zu rächen. — Em solcher End-,
.zweck ist ohne Zweifel des weisen und rechtschaffenen

Mannes ganz unwürdig, und verdient unsere ernste

Mißbilligung, wem, der, welcher dergleichen Beweg-

gründen nachgiebt, auch gleich m vielen Stücken die

gerechte Sache vertheidigen sollte. Der Schriftsteller,
der sich von solchen Rücksichten leiten läßt, würdigt sich

selber zum Werkzeug einer Faction herab, und schadet

durch seinen übermäßigen und ungerecliten Eifer selbst

denjenigen, deren Sache er zu vertheidigen glaubt.

Wer in schwierigen und unruhvollen Zctliimsrälidcn,
wer besonders in Zeiten einheimischer Zwcytrachl und

gefährlicher Pariheymigen alS der Lehrer seiner Mit»

bürger auftreten will der muß sich über kleinliche Ne«

benrücksichlen und Privaileidenschasten zu erheben und

und auf einen höhere» Standpunkt zu stellen wissen, wenn

es ihm nicht nur um den Bcnfall einer Parthey zu thun ist,

sondern er sich die Achlung und den Beyfall iedcs Unpar-

theyischen und der Nachwelt zu erwerben denkt. "
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